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Raiffeisenbank:
Sommerfest statt GV
Kanton Die Generalversammlung der
Raiffeisenbank Rigi hatte bis anhin ein
klassischesFormat –undwar immersehr
gut besucht. Im Fokus standen die or-
dentlichenGeschäfte.Dies soll sichnun
ändern. «Wir suchten nach einem neu-
enFormat fürunsereGeneralversamm-
lung, das unserer Bank besser ent-
spricht»,wirdRetoPurtschert,Präsident
des Verwaltungsrats, in einer Medien-
mitteilung zitiert. Mit dem neuen For-
mat sollte insbesondere auch der Kon-
takt zudenGenossenschafterinnenund
Genossenschaftern vertieft und ein ge-
meinsamesErlebnisermöglichtwerden.

Entstanden ist ein Erlebnistag, in
den die Generalversammlung einge-
bettet ist. Der Tag findet erstmals am
Samstag, 3. Juni, inderRigihalle und in
der Sporthalle Ebnet in Küssnacht am
Rigi statt.DasTagesprogrammmitKu-
linarik, Musik für jeden Geschmack,
Vorträgen zu aktuellen Themen und
der Generalversammlung ist exklusiv
fürMitgliederderRaiffeisenbankRigi.
«DamitbietenwirunserenMitgliedern
einen echten Mehrwert», freut sich
RetoPurtschert.DieRigihalle verwan-
delt sich an diesem Tag in einen Park
mitBiergarten,Buvette,UrbanGarden,
Kiosk undMusikpavillon.

Sommerfest für
alleamAbend
AmAbendgehtderErlebnistagnahtlos
ineinVolksfest über.Um20Uhröffnen
sichdieTürenderRigihalle füralle, und
derErlebnistagwird zurErlebnisnacht.
«Wir sind eine Bank für alle und laden
daher die ganze Bevölkerung ein, am
Abendmituns zu feiern.Damit ermög-
lichen wir auch, dass unsereMitarbei-
tenden und unsere Mitglieder mit
FreundenundKollegen feiernkönnen,
die nicht Raiffeisen-Mitglieder sind»,
erklärt Reto Purtschert. Neben einem
breiten kulinarischen Angebot steht
auchMusikaufdemProgramm:Die Ill-
gauer John Doe Band und der Raiffei-
sen-DJAndyundDJPatricPleasure sor-
gen fürStimmung.FürdasSommerfest
am Abend ist keine Anmeldung erfor-
derlich, der Eintritt ist frei. (pd/ale)

Aufrichte des Eingangsbereichs
Der TierparkGoldau feierte gesternmit der Aufrichte einen grossenMoment
in der Baugeschichte des neuen Eingangsbereichs. Der Bau kostet 16Millionen Franken.

ErhardGick

«Es gibt ganz schön viel zu tun, und es
verlangt unsmanchmal viel ab.Aber es
machtFreudezu sehen,wiederBauge-
wachsen ist», sagte am Dienstag Joe
Michel, Leiter Bau und Infrastruktur
des Tierparks Goldau, zum «Boten».
Zuvor hatte er den geladenen Gästen,
Donatoren und Bauverantwortlichen
gezeigt, welche Bedeutung der neue
EingangsbereichdesTierparksGoldau
einnehmenwird.

«Es ist ein Quantensprung, auf den
wir mächtig stolz sind», sagte Walter
Stählin, Präsident der Stiftung Natur-
und Tierpark Goldau. Auch Tierpark-
DirektorStefanMeier freutesich:«Unser
Bauwerk beeindruckt sehr. Wenn man

an unserem Bauwerk vorbeiläuft, sieht
man täglich die Veränderungen.»

Architekt IvanMarty brachte es auf
den Punkt. «Der Tierpark ist ein wich-
tigerDreh-undAngelpunkt.Hierkonn-
ten wir ein Herzensprojekt realisieren.
EinesolcheAufgabeerhältmannurein-
mal in seinemBerufsleben», schwärm-
te er. Der neue Eingangsbereich wird
denBesuchendeneineganzneueOptik
auf den Tierpark öffnen. «Man nimmt
schon imGebäude den Park wahr. Der
neue Eingang wird ein Tor zum Tier-
park», soMarty.

DerBergsturzwirderlebbar
gemacht
Eswar eingrosserFreudentagauch für
Regula Hürlimann, Präsidentin der
StiftungBergsturzmuseum,undRalph
Eichenberger von derselben Stiftung,
sowie für Regula Straub, Präsidentin
der Verwaltungskommission des Tier-
parks.DerGrossvater vonRegulaHür-
limann, Oskar Simon sel., war ausser-
demderGründerdes erstenBergsturz-
museums in Goldau. Dort, wo die
GeschichtedesMuseumsbegann,wird
jetzt ein Erlebnismuseum errichtet. In
einemTeilbereichwirdmandenBerg-
sturzwährenddreiMinutenmitGeräu-
schen und Erschütterungen realitäts-
nah erleben können.

Seit rund eineinhalb Jahren ist der
Eingang zum Tierpark nicht mehr an
derParkstrasse40,andieserStellewird
seit gut einem Jahr am neuen Eingang
zum Tierpark gebaut. Der imposante
Holzbau schritt in den letztenWochen
zügig voran, und dieDimensionen des
Gesamtprojektes sind seit einer Weile
ersichtlich.DasGesamtprojektumfasst
vier Teilprojekte und kostet insgesamt
16Millionen Franken: der Neubau der
Besucherhalle, dasVerwaltungsgebäu-
de, das sechsgeschossigeWohngebäu-
de sowie die vorgelagerte Piazza ent-
lang der Parkstrasse.

Der Eingangsbereich des Tierparks Goldau. An der Parkstrasse feierte man die Aufrichte der neuen Gebäude. Bilder: Erhard Gick

Die Hauptverantwortlichen, von links: Walter Stählin, Ralph Eichenberger, Regula
Hürlimann, Regula Staub, Ivan Marty, Stefan Meier und JoeMichel.

Ratgeber

Seit Pensionierung ist mein Mann tyrannisch und nörgelig
Beziehungen MeinMann (72) und ich (68) führeneine langjährigeEhe. Seit seinerPensionierungverändert er sich
negativ.Wennwir unsunterhaltenoder spazieren, sieht er sofort Leute, die sich seinerMeinungnachnicht korrekt
verhaltenoder kleiden, undkritisiert diese,wasmir unangenehm ist.Auchmir gegenüber ist er immer tyrannischer.

Aus Ihrer Frage entnehme ich,
dass Sie sich in Ihrer Ehe die
Aufgaben gegeben hatten, für
dasWohlbefinden beider in der
Beziehung zuständig zu sein.
Und offenbar scheinen Sie
damit immermehr an Ihre
Grenzen zu kommen.

Wenn IhrMann sich tyran-
nisch aufführt, fühlt er sich
offenbar nichtmitverantwort-
lich für ein für beide emotional
bereicherndes Beziehungsle-
ben. Ein Tyrann ist ein absolu-
terHerrscher, der keine Rück-
sicht auf die Bedürfnisse seiner
Mitmenschen nimmt und diese
auf jede erdenklicheWeise
dominiert und kontrolliert.

Sichdurchsetzen
oderHilfevonaussen
EineTyrannei endet nicht
einfach so. Es gibt Tyrannen,
die bis an ihr Lebensende diese
Lebensformaufrechterhalten
können.Wenn Sie den Fokus

weiterhin auf Ihren tyranni-
schenMann richten, gibt es nur
die fortdauerndeUnterwer-
fung unter sein Verhalten.
Wenn Sie die Frage aber um-
kehren und sich fragen, wie Sie
Ihr Leiden unter dem tyranni-
schenVerhalten ihresMannes
beenden, so entstehen für Sie
wiedermehrMöglichkeiten.

Das Ende dieser Tyrannei kann
auf drei verschiedeneArten
erfolgen:

1. InnererMachtkampf:Sie
übernehmenVerantwortung
für Ihr Leiden und Ihre Bedürf-
nisse und setzen IhremMann
klareGrenzen,wenn er Sie
demütigt und beschimpft. Das
brauchtMut undwäre vermut-
lich etwasNeues in Ihrer
Beziehung.WelcheAuswirkun-
gen dies hat, ist vorerstmal
offen. Ich gehe aber davon aus,
dass Sie hier IhrenBedürfnis-
sen gegenüber treu und aus-
dauernd bleibenmüssten.

2.ExternerDruckoder Inter-
vention:Reichen die eigenen
Anstrengungen nicht aus, so
können Sie sichHilfe von
aussen holen. Zumal nicht
ausgeschlossen ist, dass bei
IhremMann konkrete körper-
liche oder vor allemauch

mentale Probleme vorliegen.
Die Pro Senectute etwa bietet
Beratungsgespräche für
schwierige Lebenssituationen
imAlter an. Sollte IhrMann
nichtmitkommenwollen, so
können Sie sich natürlich auch
mal alleine beraten lassen.

3.RevolutionoderAufstand:
Daswäre der letzte Schritt, der
aber gut überlegt seinwill.
Denndieswürdewohl die
Trennung bedeuten.Die
Scheidungsrate nach langer
Ehe hat sich in den letzten
Jahrenmehr als verdoppelt. Für
viele Ehepaare imPensions-
alter stellt sich die Frage, ob sie
diese als nichtmehr sinnvoll
erlebte Beziehungsformein-
fachweiter führen oder ob sie
für die verbleibendenLebens-
jahre etwasNeueswagen.

Eine solche Entscheidung
ist aber an viele weitereÜber-
legungen gebundenwie Finan-

zierung,Wohnungssituation,
familiäre Beziehungen usw.
Auch hier können Sie sich
beraten lassen.Wie Sie sich
auch entscheiden, ichwünsche
Ihnen denMut unddieKraft,
die Tyrannei zu beenden.

Suchen Sie Rat?
Schreiben Sie an: Ratgeber LZ,
Maihofstrasse 76, 6002 Luzern.
E-Mail: ratgeber@luzernerzeitung.ch
Bitte geben Sie Ihre Abopass-Nr. an.

Lesen Sie alle unsere Beiträge auf
www.luzernerzeitung.ch/ratgeber.

Kurzantwort

Wenn Sie nichts unternehmen,
wird die Tyrannei anhalten. Viel-
leicht gelingt es Ihnen, Ihrem
Manndurch klareAnsagenGren-
zen zu setzen. Falls nicht, wäre
externe Hilfe angezeigt. Die letz-
te, natürlich gravierendste und
daher umsogenauer zuprüfende
Massnahme,wäreeineTrennung.
Die Situation einfach weiter aus-
zuhalten, ist keine Lösung. (are)

Dr. phil. Josef Jung, Hitzkirch,
Eidg. anerkannter
Psychotherapeut
www.psychotherapie-jung.ch


